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«Wenn man sehr
alt geworden ist,
kann der Tod auch
eine Erlösung sein.»

Beat Leuenberger
Chefredaktor

Liebe Leserin,
lieber Leser
Wer alt ist, spielt keine Rolle mehr. Was zunächst schockierend

tönt, ist in Tat und Wahrheit eine Befreiung. Alte Menschen
brauchen keine Rollen mehr zu spielen, die ihnen ein anstrengender

Beruf abverlangt. Sie müssen in der Familie nicht mehr
Vorbild sein. Und sie müssen sich nicht mehr einer Gesellschaft

anpassen, die auf stromlinienförmige Erwachsene setzt.
Wer alt ist, darf die Sinnhaftigkeit eines alternden Lebens

entdecken, was «genauso wichtig ist wie die Sicherstellung der

materiellen Grundlage im Alter». Das sagt der emeritierte
St. Galler Soziologieprofessor Peter Gross. In seinem neuen
Buch «Wir werden älter. Vielen Dank. Aber wozu?» geht er der

Frage nach, zu welchem Gestaltwandel es im Leben kommt,
wenn wir erstmals in der Menschheitsgeschichte ein ganzes
Leben erleben können, mit Aufstieg und Abstieg.
Bereits ist der Gestaltwandel spürbar: Neuerdings kann der
Tod auch eine Erlösung sein. Viele Menschen, die sehr alt werden,

haben deshalb keine Probleme mit dem Tod. Vor 150 Jahren

sah es noch ganz anders aus. Die Menschen starben in der

Regel jung. Den Tod betrachteten sie als Feind.

In der letzten Lebensphase ist allerdings eine besondere Art
der Betreuung nötig. Die Fachzeitschrift macht in der
Dezembernummer eine Bestandesaufnahme zum Thema Palliative
Care. Die Palliativpflege nimmt sich der Menschen dann an,

wenn es nicht mehr darum geht, gesund und leistungsfähig in
die Gesellschaft zurückzukehren, sondern schmerzfrei und
zufrieden Abschied zu nehmen.
Natürlich ist Palliativpflege nicht nur im Alter ein Segen. Seit

das neue Erwachsenenschutzrecht in Kraft ist, beschäftigt
sich ein ganzer Forschungszweig an unseren Universitäten
und Fachhochschulen damit, wie Menschen mit einer geistigen

Beeinträchtigung auf Krankheit, Sterben und Tod
vorzubereiten sind (Beitrag Seite 32).

Weiter geht die Fachzeitschrift der Frage nach, wie viel Sterben

für Pflegefachleute in der täglichen Arbeit erträglich ist

und wie sie sich von der seelischen Belastung erholen (ab Seite

18). Was Palliative Care für die ganze Familie zu leisten
vermag, wenn ein Kind sterbenskrank ist, erfahren unsere
Leserinnen und Leser im Beitrag Seite 29.

Ein Kind zu verlieren, ist für Eltern schier unerträglich. Kinder,

die den Tod vor Augen haben, nehmen dagegen ihr
Schicksal oft mit einer beeindruckenden Gelassenheit hin -
und mit einer Weisheit, als hätten sie bereits 100 Jahre hinter
sich. Eine Weisheit, die im besten Fall auch ein langes Leben

mit sich bringt. Der Soziologe Peter Gross erhofft sich sogar,
dass das Älterwerden der Menschen zu einer Befriedung der
Gesellschaft und zu einem vernünftigeren Umgang mit den

Lebensgrundlagen führt. Noch besser täte es unserer gebeutelten

Erde, wenn wir jungen Sechzigjährigen damit schon

beginnen würden. •
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